
Mein Freund Günter und ich

haben einen Besuch abge-

stattet. An sich nichts be-

sonderes. aber wir haben ei-

ne besondere Dane besucht.

Der vordere S'estertvlld

\!ür unser Ziel und don lebt

sie, die besondere Dame.

Sie spricht unsere Sprache,

schreibt in unserer Sprache

und drchret auch in unserer

Sprache. dem Koblenzer

Platt. Gemeint ist unsere

Mundartdichterin Katharina

Schaai. Geboren in Metter-

nich, verbringt sie seit 27

Jahren ihren Lebensabend

im schönen Westerwald,

aber immer noch in Tuch-

iühlung mit ihrem geliebten

Koblenz. Es ist etwas Schö-

nes, Katharina Schaal in ih-

rem Häuschen im Grünen

zu besuchen. Die Tochter

erwafiete uns schon an der

Haustür und im Wohnzim-

mer empfängt uns dann die

Dichterin, eine sehr ge-

pflegte Dame mit ihren 88

Jahren. Wie es sich gehört.

oder wie wir es noch gelernt

haben. stehen Schnittchen

auf dem Tisch. Wein uird
uns ungeboten. Da Fasten-

zeit ist -cibt es auch Kaffee.

Am schÖnsten aber ist das

Gespräch mit Katharina. Sie

ist ein Familienmensch, da-

rum lebt sie auch mit der

Familie ihrer Tochter so

harmonisch in dem schönen

Häuschen im Westerwald.

Unsere Dichterin kennt sich

aus, sie weiß. uas passiert

in itrer und in der grol3en

weiten Welt. Am ComPuter

schreibt sie ihre Gedichte

und auch ihre Lebenserin-

nerungen vertraut sie der

Festplatte an. Mit Begeiste-

rung erzählt sie von ihrer

älteren Schwester. die in
zwei Jahren 100 wird und

in Holland lebt. Sie nimmt
teil am Leben ihrer Enkel.

.,Der Lars hat eine kleine

Wohnung, aber sauber, wie

geleckt", berichtet die Oma

voller Stolz. Es ist auch

nicht so einfach. einen Ter-

min mit Katharina Schaaf

zu machen, denn sie hat

auch ihre Termine. bei der

Presse. bei den Senioren

oder im Gemeindehaus.

Sorgen machen ihr die Bei-

ne und das Augenlicht. aber

sie u,eiß auch. dass ntan mit
88 nicht mehr so ganz neu

ist. Sie ist dem lieben Cott
dankbar. dass es ihr an-

sonsten so gut geht. Das u'ri
re ich auch. In ihrem sehr

gemütlichen Wohnzimmer

ist sie umgeben von Fami-

lienbildern und Erinnerun-

gen an Koblenz. Der Schän-

gel hat einen Ehrenplatz. In

einer Vitnne hängen be'ott-

dere Karnevalsorden und

Fotos von Begegnungen mit
Menschen. tlie im Leben der

Katharina eine Rolle ge-

spielt haben. Mein Freund

Cünter und ich hab!'n ulls

wie daheim gefühlt. Man

merkt wie die alte Dame an

ihrer Heimar K,rblenz hängt.

st, u'ie sie es in rinem Ge-

dicht geschrieben hat: ..Hei-

matliebe kennt kain Schran-

ke. die gieht iwwer Land

on Meer. emmer schweife

die Gedanke - en die ahle

Heimat ger".

Manfred Gniffke


